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Die Stadt auf dem Lande

Nicht alle Mitarbeiter, die wissen, daß in Bülach ein Werk von
Gebrüder Sulzer steht, kennen den Ort aus eigener Anschau-
ung. Und mancher, der vielleicht vor vielen Jahren einmal in
Bülach \var - etwa in der Rekrutenschul. -, der bewahrt in sei-

ner Erinnerung die Vorstellung von einem zwar stattlichen,
aber keineswegs städtischen, sondern bäuerlichen Ort, und wenn
er, als Rekrut in seiner Sünden Maienblüte stehend, sich damals
aufgehalten haben mag darüber, daß die mit den Hühnern zu
Bette gehenden Landrvirte sich nicht allzu erbaut gezeigt hatten
über nächtliches Lärmen angehender Soldaten, dann wird in
seiner Erinnerung der brave Bülacher noch heute als ländlicher
« Spießer » existieren.
Womit bereits die Stichworte gefallen sind für zu'ei nicht un-
wesentliche Merkmale des heutigen Bülachs.
Hier nämlich steht ein Spießer noch heute hoch in Ehren, der
dennoch und anerkanntermaßen über nicht geringe militarische

Qualitäten verfügt haben soll: Hans Keller, der in der Schlacht
bei Novara vom 6. Juni I5I3 gar tapfer sich geschlagen habe

und der den militarischen Grad eines «gemeinen Spießer-
Hauptmannes » innehatte. Nach mehr als 45o Jahren dürfen wir
Bülacher nun auch stolz auf das vor kurzem in seiner ganzen
Pracht restaurierte Rathaus blicken, wo unter anderem der
Helm und das ein Fuß lange Schwert eines gemeinen Spießers,

eben Hans Kellers, mitsamt seinem Kriegsbanner aufbewahrt
werden.
Inzwischen hat unsere Streitmacht sich etwas ge\^,andelt. Auch
die Zeiten der schweren Artillerie mit Pferdezug, der Mitrail-
leuse und der Trainabteilungen sind vorbei, und die Kaserne
rvurde modernisiert. Anstelle der gewichtigen Roßmisthaufen,
welche den Buben, die den Dung in der Sulzer-Gießerei ab-
lieferten, zu einem Sackgeld verhalfen, zieren heute Ölflecken
die Straßen, herrührend von den Motorfahrzeugen der Genie-
truppen.
Es hat sich also einiges geändert in Bülach. Das zeigt sich schon

in nackten Zahlen. Ich will damit keineswegs anspielen auf eine
Radiosendung von Beromünster, in welcher Bülach eine ktin{:
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tige Einwohnerzahl von Boooo prophezeit wird. Nein, ich bleibe

nach guter Bülacher Art auf festem statistischem Boden, wenn

ich daran erinnere, daß hier imJahre I93o rund 36oo Einrvohner
gezählt wurden. r g55 waren es schon rund 55oo. Allein im ersten

Halbjahr r96z stieg die Einwohnerzahl um flast 6oo, und heute

sind es schon über I o ooo.

Zurzeit sind denn auch etwa 2Zo Wohnungen im Bau ; aber auch

die bauliche Expansion in den letzten Jahren war recht ein-

drücklich. Jüngst sprach ein Regierungsrat sogar davon, Bülach

werde eine eigene Kantonsschule erhalten . . .

Auch das ausländische Element ist bei uns bemerkbar. Bülach
beherbergt zurzeit etwa 25oo Ausländer, von denen aber ein

bedeutender Teil schon vor dem Zweiten Weltkrieg bei uns

Wohnstätte und Arbeit gefunden hat.

Diese Entwicklung ist der Industrie zu verdanken, jener Indu-
strie, ohne die Bülach im Lande herum wohl weit weniger be-

kannt wäre, obwohl unser Stadtchen auch sonst nicht irgendein
x-beliebiger Ort ist, sondern immerhin Hauptort eines Bezirkes

von 22 Gemeinden (die eines der waldreichsten Gebiete um-
fassen) und wichtiger Verkehrsknotenpunkt, denn hier kreuzen

sich die Bahn- und Straßenlinien Ostschweiz-Basel und Zürich-
Schaffhausen.
Wenn ich sage, Bülach sei vornehmlich durch seine Industrie

bekannt geworden, dann denke ich vor allem daran, daß es rvohl

kaum eine Hausfrau gibt, die den Namen Bülach nicht kennt

durch unsere Glashütte, aus welcher die Einmachflaschen her-

vorgehen. Dieser Betrieb mit seinen etwa 3oo Mitarbeitern ist in

der Schweiz sogar der modernste seiner Art.
Wer allerdings glaubt, die Bülacher bildeten demnach ein kunst-

gewerbliches Völklein von Glasblasern, täuscht sich. Die Glas-

bläser sieht man vor allem auf den Plakaten jener Firma, rt'äh-

rend sie im Unternehmen selber zur Hauptsache abgelöst rvor-

den sind von modernsten Maschinen, welche im Trg- und
Nachtbetrieb das ganzeJahr über ein mannigfaltiges Sortiment
von Flaschen herstellen.
Wenn ich früher von einem hervorragenden Spießer und nun
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haben die beiden Firmeninhaber in einem Schoplänbau den

Grundstein zur.rr heutigen Unternehmen gelegt, das zur Haupt-
sache Maschinen für das graphische Gewerbe erzeugt und 25o

Angestellte und Arbeiter beschaftigt.

Die Firmen Oertli und Lennartz stellen Werkzeuge her, die sich

eines vorzüglichen Rufes erfreuen.

Aber auch die Textilindustrie ist von alters her mit Bülach ver-

bunden.
Damit sind noch lange nicht alle kleineren Betriebe aufgezahlt,

welche dem Industrieort das Gepräge verleihen.
Aber in Bülach wird nicht nur gearbeitet und nicht nur gut und

viel gearbeitet. Der Bülacher ist und war auch stets anderen

Dingen zugewandt. Das zeigt sich etwa darin, daß nicht nur
eine Gestalt wie der Gemeine Spießer Keller in unserer Erinne-

rung lebendig ist, sondern auch etwa Fritz Bopp, Nation alrat,
Dichter und Bauernpolitiker, der einerseits oftmals unter der

Bundeshauskuppel mit donnernder Stimme und im unverfalsch-

ten lJnterlander-Dialekt seine Meinung vertrat, sondern - an-

derseits - dem Bülacher noch heute gegenwärtig ist in seinen

dichterischen Werken. Auch der Bülacher Kunstmaler Jean
Kern wäre zu nennen, der das Leben in den alten Gassen des

Zircher Unterlandes auf die Leinwand bannte und Bilder schuf,

die in manchen alten und neuen Stuben Bülachs zu finden sind.

Weit über die Bülacher Gemarkung hinaus wurde er bekannt

durch den Umstand, daß er keinem Geringeren als Winston

Churchill künstlerischer Lehrmeister sein durfte.
Und es wären auch die Dorforiginale zu nennen, wie nur ein

dörfliches Gemeinwesen sie hervorbringen kann. Ihre Zahl ist
groß, entsprechend dem eigenwilligen Schlage des echten Bü-

lachers. Ich erwähne nur den «Waldteufel» oder den «Füür-

bluemegärtner» oder «Wadi», den Dorfpolizisten, ?\ die auch

die heutige Generation sich noch erinnert.
Was bietet aber Bülach in kultureller Hinsicht?
I)er Spötter würde in erster Linie den Schnellzug nach Ziurich

erwähnen. Das aber nennt ja auch der Spötter in Winterthur
als das Beste an seiner Stadt. Das stimmt aber weder in diesem

noch in jenem Fall. Wohl fehlte bis vor kurzer Zeit in Bülach ein

geeigneter Saal für Kortzerte, Unterhaltungsabende, Vorträge

und dergleichen. Aber dieser Mangel ist jetzt durch das groß-

zügig erstellte Kirchgemeindehaus teilweise behoben. Wie über-

all und treu der Landessitte gibt es in Bülach zahlreiche Vereine

der verschiedensten Interessenrichtungen, so daß jeder Zuziüger

bestimmt seinem Flobby frönen kann. Selbst für den National-
sport ist in Bülach gesorgt. Es verfügt über 22 Gaststätten, die

für das kulinarische Wohl sorgen und das Schlachtfeld bilden

für abendliche Fehden mit «Stöck, Wys und Stichr). Notabene:

Wer einmal seine Kehle mit dem echten Bülacher Rebensaft

gekühlt hat, wird diesen mundigen Tropfen stets mit besonderer

Andacht trinken, wenn er der Kleinheit des Rebbergs ansichtig

wird. Auch in dieser Beziehung steht Qualität vor Quantität.
Das bäuerliche Element ist im Ortsbild Bülachs zurückgedrängt

worden. Rings um den Stadtkern aber und um die teilweise nach

sachlichen Gesichtspunkten angeordneten Wohnblöcke präsen-

tieren sich moderne Bauernsiedlungen. Feld, Wald und Wiesen

bilden einen breiten Gürtel um die Wohnbauten, und der im
Volksmund « Piz-Fröres» genannte Rheinberg sowie weitere

kleine Hügel grenzen den Bezirkshauptort ein. Man kann in
Bülach also in «der Stadt» wohnen und gleichzeitig auf dem

Land leben.
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lch gestehc ganz oll'en: lch w'ohnc scit

Jahrzehntcn in Winterthur, also in näch-
ster Nahe Rülachs, uncl ich habe Bülach
sounclso viele l\{ale clurchfahren, aber ich
rvußtc nichts von seinen Rcizen bis

letzten Somnrer. Da sah ich mir clas in
jeder Reziehung sehensrvertc Ratshaus an

und entdeckte, daß das moderne Arbeits-
pult des Gemeindepräside nten neben

eincm rvundervollen alten, bemalten I{a-
chelofen (ein Werk der Winterthurer
Olenbauer und -maler ()raf uncl Pfau)
in dem ebenso wundervollen, reich-
beschnitzten Ratssaal steht, angesichts

eines Dutzends herrlicher alte r Zinn-
kannen und moderner Polstersessel. Und
diese Konfrontation von alt und neu auf
engem Raum, so scheint mir, ist das Cha-
rakteristikum Bi.ilachs.

Die Frau des Sigristen führt mich auf den
Kirchturm. Und derrveil ich den Aus-

blick genieße am Fuße de s Turmes
schöne alte Riegel-Bauernhäuser, an der
Peripherie neuzeitliche Wohnblöcke in
großzügig gegliederten (2uartieren

zieht über uns ein riesiges Verkehrsflug-
zeug dem nahen Flugplatz Kloten zu,
und d ie Frau Sigristin sagt, sie müsse

noch täglich von Hand das Uhnverk der
Turmuhr aufziehen. Am Fuße cles Tur-
mes dämmert das erste Schulhaus Bü-
lachs, das wunderschöne Riegelwerk von
Reben bewachsen, in cler Sonne, und
cinige Schritte daneben erhebt sich eine
moderne Brunnenplastik. Die Kinder
aber baden im Brunnenbecken, wie es

einem Dorle wohl ansteht, und ein Heu-
fuder zwäng-t sich durch einen engen Tor-
bogen. Nur fünzig Meter davon entfernt
aber flitzt der motorisierte Verkehr durch
das alte Stadtchen und vorbei an einem

des Herrn Wackernagel

clcr netrzcitIichen \\'ohnquat'tiet'c, clas

rund um ein kleincs Ilauernhaus gcu'ach-
sen ist. Im Hofc dieses Flauses raulbn cini-
ge Islancl-I)onies Gras aus einer Krippe,
und ein u'inziges Pony-Fülle n drängt sich

an die Stute und säugt. Zwei I{atzen do-
sen auf ciner Beige sonnen\A'armen, duf-
tenden Iiöhrenholzes vor Ge ranium-
stöcken. Ein Trax brummt gleichzeitig
auf e incm nahe n Bauplatz, \\'o ein
Schwimmbad ersteht, und aus einem
Baumgarten ertönen Schläge. Dort rt'ircl
mit hohen Stangen ein neues Baugespanrl
errichtet. . .

Bülach ist schön, in der Tat ! Hier cines

der modernen Ladengeschäfte und da-
neben, rvie eine Reminiszenz an Neapel,
ein nur schrittbreites Gaßlein zwischen
hohen alten Hausfronten, an denen ma-
lerisch Wäsche baumelt. Unter einem
Fenster kämmt trällernd sich ein Mäd-
chen. In den Büschen an der Friedhof-
mauer summen Bienen. Ein Hund, aus-

aussestreckt im kühlen Schatten, winselt
im Schlaf - ein Rauern dor/' in sömmer-
licher Mittagshitze?
Der Ausblick vom Kirchturm dagegen
zeigt eine Stadt. Eine Stadt allerdings mit
natürlichen Grenzen: Gegen Osten hin
beginnt fast mitten im Ort e ine rveite
grüne Ebene. Sie verliert sich unabseh-

bar im Dunst. Gegen Westen ist der Ort
von tiefen Walclern fest umschlossen. Die
nächste Anhöhe ist gckrönt von der Gie-
ßerei von Gebrüder Sulze r. Bülach
ein ehemaliges Landstädtchen rästet
sich, eine Stad t zu werden, verschmäht
aber nicht, da und dort seine bäuerliche
Tracht zu tragen. Es muß hier gut sein

zu rvohnen ! Dieser Meinung ist
G. Wackernagel

Die Meinung
über Bülach
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